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machen. Dazu zählen tundamentalı- das Belgrader Patriarchat be] yleich- 1mM Rückblick auf Istanbul ın eiınem
stisch-protestantische Sekten, die zeıtıger Aufrechterhaltung der Selb- Gespräch mMIt der Katholischen ach-
ebenftfalls das Gebiet der Orthodoxen ständıgkeıt bedeuten würde. richtenagentur Q Gerade
als 95 m1ıss1oN1s“ betrachteten. Patrıarch Aleksıi) habe autf der Ver-
ber auch der Okumenische Rat der Diesen annungen ın und zwıschen sammlung den Okumenischen Patrı-den verschiedenen orthodoxen Kır- archen in diesem Entschluß entschie-Kırchen wırd ın dem orthodoxen Sta- chen wıdmert sıch der 'Teıl der
tement kritisiert. Dıie Orthodoxe Kır- den unterstutzt. In einem InterviewSchlufßerklärung VO Istanbul. Dıieche könne keıne Tendenzen ZuL- Patrıarchen sprechen VO eiıner der katholischen Maıländer Tageszel-
heıißen, dıe das eigentliche 7iel des Lung „Avvenıre“ bemerkte Kardınal
Rates die Einheit der Kirchen A4US- Bedrohung der spirıtuellen W1€ recht- Cassıdy der orthodoxen Erklärunglıchen FEinheit durch „schismatıschehöhlen. Aus dem gleichen Grund Gruppen, die mıt der kanoniıschen (ın der Ausgabe VO K992): In
mißbillige INa  a auch einıge der Jüng- Zukunft musse och stärker versuchtStruktur der orthodoxen Kırche kon- werden, das katholisch-orthodoxesten Entwicklungen 1mM ökumenischen kurrieren“, und betonen die Notwen-Kontext, eLWwa den enthusıastıschen Verhältnis VOT Ort verbessern.
Eınsatz tür die Frauenordinatıon und digkeıit uneingeschränkter gegenselt1- „Auf höchster Ebene 1St möglıchCI Solıdarıtät 1n der Verurteilung die-den „inklusıven“ Sprachgebrauch iın

SCT schismatischen Gruppen und und notwendıg, die Zusammenarbeıt
der Lıiturgıie. deren Isolation. Zudem verurteılen die tördern, jedoch letztendlich 1St

die Gemeinschaft der Pfarrer, die dieorthodoxen Oberhäupter 1n derInnerorthodoxe Okumene auf ıhrem Gebiet -Deklaratiıon jedweden Mißbrauch der bringen mu{fß$.“Spannungen durch Religion für polıtische oder natıonalı-
Autonomıiestreben stische Ziele Direkt wırd hıerbei das Be1 der nächsten Vollversammlung

der internationalen Kommıissıon für
Z den drınglıchen Heraustorderun- zertallende Jugoslawien ZENANNLT, VECI-

bunden mıiıt dem Appell den Vatı- den katholisch-orthodoxen Dialog 1mM
gCNH, mıt denen die Orthodoxie in kan, gemeınsam 1ne natıonalı- Junı 19972 wırd eın VO Koordinatıi-den postkommunistischen Ländern stische Instrumentalisierung der Rel:i- onskomıtee In r1cc1a 1m Junı des VOI:-
immer mehr konfrontiert 1St, gehört 2100 kämpfen. Jahres vorbereıtetes oku-auch das Streben nach Autonomıie und

mMent mıiıt dem Titel „Unuatısmus, die„Autokephalıie“ mehrerer orthodoxer Dafß der Verurteilungen der
katholischen „proselytischen Prakti- Unionsmethoden und die aktuelle

Metropolien oder Kirchen. So hat das ken  CC iın Usteuropa auf der Istanbuler Suche nach vollkommener (3emeın-Landeskonzil der russiısch-orthodo- Konfterenz dem weıteren Dialog mi1t schaft“ Z Diskussion stehen (vgl.
XI Kırche Antfang Aprıl beschlossen, Rom keine Absage erteılt wurde, August 19916 349) Der VO be1-der orthodoxen Kırche ın der Ukraine betonte der 1mM Moskauer Patriarchatdıe WAar 1m Oktober des\

den Seıiten bekundete Dialogwillen
für dıe Kontakte AA katholischen wırd dabe] erneut auf iıne harte Probe

1E Jahres eiınen uLONOMeEN Status Kırche zuständıge Archimandrit Josıf gestellt.erhalten hatte, jedoch weıterhın der
Jurisdiktion des Moskauer Patrıar-
chats untersteht bei der naächsten
Tagung des Heılıgen Synods dıe volle
kanonısche Unabhängigkeıt
gewahren.
Dagegen bleibt dıe Anerkennung der Theologıe 1n Europa: Eın Kongrefß als Sıgnal

SOWI1e„Autokephalıie“ durch das Ehren- Mıiıt iıhrem ersten Kongrefß, der VO wärtıigen geistig-kulturellen
oberhaupt der Weltorthodoxie der bıs 2 NDa in Stuttgart-Hohenheim relıg1ös-kırchlichen Sıtuation Europas
mazedonısch-orthodoxen Kırche VeEeI- stattfand, hat IC dıe Ende 1989 ergeben.
weıgert, dıe sıch VOIL Jahren gegründete Europdische Gesellschaft Insgesamt Zzählt dıe Europäische
dem Finfluf(ß und der Rückendeckung für Katholische Theologıe Jjetzt eiıner Gesellschaft für Katholische Theolo-
lıtos VO Belgrader Patriarchat l0s- oröfßeren kırchlichen W1e€e nıchtkirch- z/1€ derzeıit ungefähr 750 Mitglieder
DESaAQL hatte. Hıer kam jedoch LWa liıchen Offentlichkeit vorgestellt. (n- AaUus ganz Europa; der deutschen Sekti-

ter dem Gesamtthema „Christlicher gehören 1580 Mitglieder Alszeıtgleich mı1t dem Istanbuler „Gipftel-
treften“ nach langen Jahren der LOLA- Glaube 1mM Autbau Europas” befafßten Ziele der Gesellschaft Nnn:' dıe Sat-
len Isolatıon auf die Inıtıiatıve des sıch ın Hohenheim eLwa2a 250 Theolo- ZUNg die Förderung des theologischen
Belgrader Patriarchates hın gCmI A4AUS insgesamt sechzehn Ländern Dialogs 1ın Europa bei Oftenheit für
Gesprächen zwiıischen den Kırchen- Europas miıt eiınem breiten Spektrum unterschiedliche Rıchtungen, den
führungen Mazedoniens und Serbi- VO aktuellen Fragen der einzelnen Gedanken- und Erfahrungsaustausch
CS Als mögliche Lösung wurde theologischen Diszıplinen VO der zwischen den Mitgliedern, die Unter-
dabej 1ne Form VO „Autonomıie“ Exegese bıs Z Kırchenrecht SOWI1e stutzung der Forschung ınnerhalb der
diskutiert, dıe ıne lose Bındung der mı1t taächerübergreitenden Problem- theologischen Fächer und dıe Anre-
mazedonısch-orthodoxen Kırche stellungen, W1€ S1€e sıch A4US der al SUnNgs der interdiszıplınären Arbeıt 1mM



2709Entwicklungen
Interesse der theologischen Wıssen- Verhältnis VO Lehramt und Theolo- Der Bielefelder Soziologe Franz-
schatt. Präsiıdent der Gesellschaft 1St z1€ 1NSs Feuer z1eßen. X aver Kaufmann charakterıisierte 1ın
der Tübinger Dogmatiker Peter seiınem Hohenheimer Reterat über die
Hünermann; wurde während des Mıt Argwohn hatte und hat) die kulturelle und gesellschaftliche Phy-Gesellschaft teilweıse auch 1m nach-Hohenheimer Kongresses für ine kommunistischen Mittel- und Osteu- s10gnNOMI1eE Europas das „Großexper1-
weıtere dreijährıige Amtszeıt einstim- mMent Soz1i1alısmus“ als gescheıterteLODaA kämpfen. Eıne Zeıtlang cahm1g gewählt. aus, als könnte sıch AaUS dem Lubli- Varıante des Europa insgesamt pra-

genden Modernisierungsprozesses.Die Gründung der Gesellschaft 1im ET Theologenkongreiß VO August Kaufmanns Darstellung dieses Pro-Dezember 1989 durch Theologen AUS 1991 (von seınen 2720 Teilnehmern
kam die Mehrzahl A4US Polen, Liwa ZESSCS, der eiınem „Multiversum“elf europäıschen Ländern gehört ın die verschiedener Sınnstrukturen undNachgeschichte der „Kölner kamen AUS anderen ehemals kommu- hatte,Erklärung“ deutschsprachıger Theo- nıstıschen Ländern) ine Art u- Funktionssysteme geführt

mündete ın die rage nach den Bedin-logen VO 6. Januar 1989 und der ropäischer egen- bzw. Konkurrenz-
SUNSCH der Vermuittelbarkeit desdurch S1e ausgelösten Turbulenzen vereinıgung entwickeln. Zur Grün- christlichen Glaubens iın diesem Kon-(vgl. März L9SD, 124 In ach dung einer solchen Vereinigung 1St
LEXT. Entscheidend sEe1 heute die Byı-AKOln« yab ıne NZ' Reihe VO bısher aber nıcht gekommen. Es denz, da{fß „eıne W1e€ auch ımmerunterstützenden bzw ergänzenden gelang der Europäischen Gesellschatt, Wahrheit iın dıeser Welt nıchtTheologenerklärungen A4AUS anderen auch in den postkommunistischen geben kann, sondern bestentfalls ineeuropäıischen Ländern:; der Solidari- Ländern Mitglieder gewınnen. Auf Vielzahl VO  = Wahrheiten und Ratıo-sıerungseffekt begünstigte das Klıma dem Hohenheimer Kongrefs Wlr

Polen mıt eiınem Dutzend Telılnehmer nalıtäten, die ın der öffentlichen Me1-für Bemühungen einen tächer- WwW1e
1U Einfluß konkurrieren undländerübergreitenden theologischen vertreten; auch Theologen Aaus (n 1mM ezug auf bestimmte Geltungsbe-Zusammenschlufß 1ın Europa. Dıie SaIll, derCSFR, Kroatıen und Slowe- reiche höhere Plausibilität beanspru-Gesellschaft wurde dann eınem nıen nach Stuttgart gekommen.

Zeitpunkt 1Ns Leben gerufen, als die Insgesamt, DPeter Hünermann beım chen können als mıt ezug auf ande-
Wer iın einer solchen Sıtuationgrundlegenden Veränderungen Kongrefß, sSEe1 1ın den trüher kommunıi- ylaube, mıiıt dem Anspruch auf eın VOGT-bislang ommunıiıstisch beherrschten stischen Ländern noch eın ZEWISSES

Europa in vollem ange Ihr kirchliches Abwarten gegenüber der bındliıches integrales Wahrheitswissen
autftreten können, habe SOZUSARCHeröffnete sıch damıt VO Antang Gesellschaft festzustellen, das 1aber prior1 verloren.die Chance, Theologen AaUus den nıcht als Ablehnung verstehen sel

demokratisch-pluralistischen Ländern Dıie Standortbestimmung ZAUE IThema Der Glaube und dieFuropas mıt solchen AUS den nach-
kommunıistischen zusammenzubrın- Europa, dıe dem Stuttgarter Kongreis vielen Wahrheitendıe iınhaltlichen Vorgaben lietern soll-
SCHl LE, WTr mı1t eiıner Ausnahme Wıssen- Kaufmanns Fazıt: „Der Glaube der

schaftlern AaUsSs dem Westen anveriraut. Zukunft wiırd nıcht mehr den Charak-
Dıie Anfänge nıcht Eınzıger Hauptreferent aus dem ter eıner autorıtatıv verkündeten

trüher kommunistischen Teıl desspannungsfreIl Wahrheit besitzen, sondern 11UTr dann
Kontinents W alr der Krakauer Philo- glaubwürdıg se1n, WE in dynamı-

Die Anfänge der Europäischen soph OSe Tischner, selinerzeıt wichti- schen Kategorıen als Weg, als Suche,
Gesellschaft für Katholische Theolo- CI intellektueller Anreger und Be- als paradoxes Scheitern auch derJen1-
z1€ verliefen nıcht sbannungsfrei. Von gleıter der „Solıdarnosc“. Tischner SCIL; die ın der Kıirche Verantwortung

teilweıse efafte sıch denn auch VOT allem mı1trömiıscher Seıte vab tragen vermuıttelt werden kann.“
beträchtliches Mifstrauen die dem Totalıtarısmus des kommunıistı- Gleichzeıitig verwıes darauf, da{fß
Gesellschaft, der mangelnde Kırch- schen Regimes und den ethisch-reli- aufßer dem Christentum keıine Reli-

wurde. Diesesichkeit unterstellt z1ösen Gegenkräften, die sıch 7100 und keın Ethos 1in Sıcht se1en,
Mißtrauen außerte sıch ın Anfragen diesen Verhältnissen entwickelten. Er die enttaltete Moderne VOT ıhrer e1ge-
sowohl den Vorsitzenden der Warnte davor, 1m kommunistischen NeN Degeneratıon schützen, welche
Deutschen Biıschofskonferenz, Bı- Totalıtarısmus 1L1UT 1ne Art Betriebs- sıch vielerorts bereıts andeute. Chan-
schof arl Lehmann (Maınz), W1e€e unfall sehen oder den Grund selnes GEn für den christlichen Glauben iın
den Rottenburg-Stuttgarter Bischof Scheiterns vordergründıgen Fakto- der Sıtuation der tortgeschrıttenen
Walter Kasper. Beıide Bischöte L  e W1€ der Unfähigkeıt eiıner ef- Moderne sah be]l der Stuttgarter
bemühten sıch Vermittlung bzw. tektiven Wırtschaftsordnung testzu- Tagung auch der OÖOwener Phiılosoph

machen. Vielmehr könne INa  a denSpannungsabbau 7zwıischen den OÖm1- Jean Ladrıere, dessen Analyse der
schen Stellen und der Europäischen Totalıtarısmus LLUT als Wıirkung des Moderne mIıt iıhrer nıcht mehr synthe-
Gesellschaft für Katholische Theolo- tisıerbaren Pluralıtät VO Vernunft-Bösen verstehen; gerade eshalb habe
1€, dıe auch iıhrerseıts vermied, auch ine markante ethisch-reli- konzeptionen, ıhrer nıcht mehr autf
angesichts der schwierigen Lage 1mM Z10SE Gegenreaktion hervorgerufen. eın eindeutiges Zie] gerichteten Dyna-



Z Zeıtgeschehen
mık und ıhrem Endlichkeitsbewulfist- Europäischen Gesellschaft für Katho- nıstischen Ländern in das theologi-
se1ın weıthın MI1t Kaufmanns soz10l0- lische Theologie konnten die Grund- sche Gespräch integrieren, ohne S1Ee
yischer Darstellung konvergierte. iragen ach dem Ort VO  — Christen- paternalıistisch bevormunden oder

LuUum, Kırche und Theologie in Europa ıhnen „westliche“ Konzeptionen undDen theologischen art lieferte ıIn
L11UTr gerade gestellt werden. Das galt Siıchtweisen mehr oder weniıger aufzu-Hohenheim der tranzösısche Oogma- auch für die Problemftfelder Natıon, zwıngen. Es komme alles auf e1N-tiker Christian Duqu0c. uch setizte Nationalismus und Kırche (dazu refe- mal auf S1Ee Z, 1ne Junge tsche-Ww1e€e schon UVO Kaufmann deutlı- rierte der Kırchenhistoriker Vıktorche Fragezeichen hınter Konzepte chische Theologın be] der Tagung A0

Conzem14S) SOWIe Europa und die - Erläuterung der Schwierigkeiten ıhrereıner Neuevangelisierung Europas, die deren Kontinente (hıerzu aufßerte sıch Kollegen be] der Artikulation ıhrerdie Moderne mehr als teindliches Ter-
\n denn als nıcht 1Ur unvermeıdlıi- der iıtalıenısche Hıstoriker ıuseppe Anlıegen.

Alberigo, der für iıne Überwindung ber auch ın Westeuropa, Wa ZW1-ches, sondern auch chancenreiches schen deutscher und tranzösıischerFeld für dıe Bewährung des christli- des Eurozentrismus ZUgUNStEN einer
„Kultur der Andersheit“ plädierte). Es Theologie, o1bt beträchtliche Ver-chen Glaubens betrachten. Duquoc wurden iımmerhin eınıge Umrıisse des stehensprobleme nıcht LLUTr sprachli-behaftftete dıe Kırche demgegenüber

radıkal be] ıhrem Zeugnischarakter: S1e Terraıns gezeichnet, auf dem sıch cher Art,; da{ß die Intensivierung des
Theologie ın den nächsten Jahren 1ın Austauschs auch QUCI den theolo-verkünde Jesus Christus, der aber yCIa- Ost und West bewähren hatde nıcht ıhr yehöre, sondern „hors yischen Diszıplinen siınnvall und NOL-

wendiıg 1St. Vielleicht kann mı1t Hılfetrontiere“ stehe. Duquocs Refterat WAar Vielleicht entsteht eın der Gesellschaft für Katholischeeın eINZIYES Plädoyer dafür, dıe
kırchliche Vermittlung der Glaubens- Theologie ın Europa zunehmend

botschaft nıcht VOT diese Botschaft sel-
theologisches Netzwerk W1€ eın theologisches Netzwerk
Die Gesellschaft tür Katholische der Institutionen und Themen eNTtsSiLeEe-ber schieben und S1e damıt hre Theologie kann und 11 be] diesem hen, das dıe eigenständıge Raolle derWırkungsmöglichkeiten 1mM gegeNWar- Geschäft Hıltestellungen eısten. Theologıe ın der Kirche und Gesell-tıgen Europa bringen. Dabe] wiırd VOL allem wichtıig se1n, schaft befördert, ohne S1€e isolıeren

Be1 der Hohenheimer Tagung der die Theologen AUS den früher kommu- oder überschätzen.

Umbruch 1n der Wihlerschaft
Was bedeuten dıie Sıgnale dieses Frühjahrs?
In den Wochen Ende MäÄärz und Anfang Aprıl 21nNQ Iuste ennoch auch be1 der yemeınsam angetretenen bür-
Schlag auf Schlag. In Frankreich und ın Deutschland gab gerlichen „Koalıtion“ AUS RPR und DE starke (Gewın-

Erdrutsche U2€E noch NLE, ın Ttalıen e1Nn muittleres Erdbe- der Okologisten. Dıie Reformökologisten des Umwelt-
ben Und selbst bei den Vorwahlen den Pryäsident- mınısters Lalonde überholten auf Anhıeb dıie klassıschen
schaftswahlen In den [JSA ım hommenden Herbst zeıgten AM/ertsS* des Elsässers Antouine Waechter. Und die Natıo-
sıch Erscheinungen des Unbehagens Kandidaten und nale Front Jean-Marıe Le ens stieg ‚War nıcht hoch,
Parteıen, dıe der polıitischen Gemütslage In Europa Der- W1€e die Prognosen lıeßen, kam aber auf 19
dächtig nahe bkommen. Nur die Woeahler Grofßbritanniens Prozent; gegenüber den Regionalwahlen VO 1986 W alr

als der AÄltesten neuzeıtlichen und deswegen fast unheim- das ımmerhın eın Anstıeg VOIN 4, Prozent. Dabe!
ich stabıilen Demokratıe zeıgten sıch hei den Unterhaus- die regionalen Ausschläge noch weıt ımposanter als das
wahlen Aprıl unbeeindruckt:; SE straften höchstens nationale Ergebnis. In der Region Provence-Alpes-Cöte
dıe Demoskopen und sıcherten auch OTE kräftiger d’Azur erhijelten dıe rechtsextremen Gefolgsleute e ens
FEinbufßen der Regierenden den Torıes John MaJors dank 23, 3 Prozent. In füntf der sıeben Miıttelmeer-Departe-
des britischen Mehrheitswahlrechts nochmals INnNe a- lag dıe Natıionale Front über 20, ın Nızza knapp
hle Mehrheit. über Prozent.

Dann Aprıl in Deutschland Doppel-Landtagswahl
Den Anfang machten Maäarz bei den Regional- und ın Baden-Württemberg und Schleswig-Holstein. Bıs vier
Departementswahlen in Frankreich gewaltige Verluste Wochen VE der Wahl schıen ın Baden-Württemberg für
der regıerenden Sozıalısten, eın VO nıemandem vermutfe- dıe Christlich-Demokratische Unıion iıne absolute ehr-
tes Abrutschen der Parteı Franco1s Miıtterrands die heıit WE nıcht der Stimmen, doch der Sitze noch

Prozent-Grenze (18, Prozent), bemerkenswerte Ver- erreichbar se1In. Wenn Koalıtion, wurde LLUTr ıne


